Chronologie der Wiedervereinigung des deutschen Hockeysports, insbesondere des Berliner Hockeysports in den Jahren 1989/90/91
Von Dr. Frank Haustein, Bearbeitungsstand: 20.09.1990 
Vorbemerkung

Ich stelle der nachfolgenden Chronologie einen persönlichen Rückblick voran. 
Die Zeit der Wiedervereinigung des deutschen Hockeysports und des Berliner Hockeysports im Besonderen  war für mich eine spannende, sehr intensive, bewegende und nachhaltig emotional berührende Zeit. In meinen damaligen Funktionen als Vizepräsident des DHSV der DDR, als stellvertretender Vorsitzender des Ostberliner Bezirksfachausschusses Hockey und als stellvertretender Leiter der Sektion Hockey der BSG Rotation PB Berlin hatte ich das Privileg, diese Zeit „hautnah“ miterleben und gestalten können.  Unverändert  bin ich stolz darauf, wenn ich, im Rückblick in der DHZ vom 14.1.2010  zum 100. jährigen Jubiläum des DHB,  zu den „Baumeistern“ der Hockey-Einheit gezählt werde. Diese „Auszeichnung“ steht unter einem Foto, welches anlässlich des zweiten Spitzengesprächs von Vertretern des DHB und des DHSV in Hamburg entstand.
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          Foto aus der DHZ vom 1.08.1990
Die Zeit nach dem Mauerfall, also insbesondere die Zeit vom 9. November 1989 bis zur deutschen Einheit am 3. Oktober 1990 (aber auch noch danach)   ist die Zeit gewesen, in der die Hockeyfamilie aus Ost und West wieder zusammenkam. Wir in Ost und West fühlten uns der Hockeyfamilie zugehörig. Es war eine Zeit, in der ich viele neue Hockeyfreunde kennen und schätzen lernte, Es sind so zahlreiche Hockeyfreunde aus dem Westen unserer Heimat dazu gekommen, die ich sonst nie kennen gelernt hätte. Das war und ist für mich eine menschliche Bereicherung, die ich persönlich als den größten Wert der Wiedervereinigung ansehe. 
Mein Hockeyfreund Dr. Günther Conradi, letzter Präsident des DHSV , beschrieb dieses „Einssein“ der deutschen Hockeyfamilie in seiner Ansprache auf dem Außerordentlichen Bundestag am 3.11.1990 in Hürth wie folgt: „Wir haben in verschiedenen Systemen gelebt, aber die Menschen mit ihrem Hockeyenthusiasmus sind in Ost und West die gleichen“

Wenn ich oben, die explizite Nennung von Baumeistern der deutschen Hockeyeinheit aufführe, so will ich nicht verhehlen, dass es damals eine Zeit war, in der es sehr, sehr, sehr viele Baumeister der deutschen Hockeyeinheit gab. Ich hatte kurzzeitig überlegt, ob ich hier weitere Namen aufführe. Das lass ich sein, weil der Platz für die Nennung hier nicht ausreichen würde. Ich danke all denjenigen, mit denen ich diese Zeit gestalten konnte.
Im Rückblick auf diese Zeit, sind mir die vielen, vielen Kontakte auf sportlicher Ebene in nachhaltiger Erinnerung. Ich habe (bzw. werde in Kürze) auf unserer Homepage in vier Beiträgen vier solcher Sportereignisse genannt,  die mir in nachhaltiger Erinnerung geblieben sind.  Das waren @1 das Freundschaftsspiel der Herren-Nationalmannschaft der DDR gegen den Berliner Regionalligisten BSC am 29.11.1989 in der Berliner Ruhemann Sporthalle, @2. die Teilnahme von zwei Westberliner Hockeymannschaften (STK und BSC) an den traditionellen Pionierpokalspielen der AK 12 des DHSV im Dezember 1989 in der Berliner Werner-Seelenbinder Halle,  @3. die „Berlin open“ Pokalspiele des BHV in der Feldsaison 1990 sowie @4 das Spiel von Hockeyfunktionären aus Ost- und Westberlin in die deutsche Einheit am 2.10.1990 beim SV Brandenburg und die anschließende gemeinsame Feier in der Hockeybaude des SC Charlottenburg.  Es gibt unzählige weitere Beispiele, die zeigen, wie schnell die Einigung auch von unten erfolgte. Ich erinnere mich an Einladungen von TuS Lichterfelde an unsere Damenmannschaft, an die familiäre Gastfreundschaft der Hockeyfamilie Weisel, an den Besuch auf der beeindruckenden Hockeyanlage der Zehlendorfer Wespen, an das Kennenlernen von Carsten Keller auf einer gemeinsamen Hockeyreise im März zum Moerser TV und an die herzliche Gastfreundschaft der Hockeyfamilie Wagner in Moers, an die Hockeyfrühschoppen  unserer Seniorenmannschaft beim STK, an das Kennenlernen von Wolfgang Hillmann, Paul Lissek, Bernhard Peters, Heiner Dopp bei meinem B-Trainerlehrgang im Bundesleistungszentrum  in Köln Anfang Oktober 1991  und, und …   
Nicht verschweigen will ich, dass die damalige Zeit des Zusammenwachsens auch eine schwierige Zeit für die ostdeutschen Hockeyvereine war.

Es mussten vor allen Dingen drei Probleme gelöst werden:

1.) Die ostdeutschen Hockeyvereine mussten lernen, lernen und nochmals lernen. Sie mussten sich den für sie völlig neuen Sportstrukturen anpassen. Von Betriebssportgemeinschaften, die keine selbständigen Rechtssubjekte waren, erfolgte der Übergang zu gemeinnützigen, eingetragenen Vereinen; also zu juristischen Personen mit allen Rechten und Pflichten eingetragener Vereine. Wir hatten keine Ahnung von diesen Rechten und schon gar nicht von den Pflichten und waren dankbar für jede erwiesene Hilfe, die wir uneigennützig erhielten. Als Beispiel nenne ich hier die Schulungsangebote des DHB Bundesausschusses  für Breitensport und Vereinsentwicklung, der unter Leitung von Dieter Schuermann große Verdienste bei der Förderung und Schulung von Ostvereinen erwarb. (Ich war damals Mitglied dieses Ausschusses und bin dankbar für die gemeinsame Zeit der Arbeit in diesem Gremium.  Auch hier versage ich es mir, Namen zu nennen, da es zu viele gute Hockeyfreunde waren, die damals halfen. Es waren zu viele, um sie hier alle zu nennen.) 
2.) Wir hatten riesige Probleme, in den Vereinen, die anstehenden Aufgaben finanziell zu stemmen. Eine Beitragszahlung der Vereinsmitglieder als Säule der Finanzierung der Vereinsarbeit war in der DDR unbekannt. Beiträge trugen mehr symbolischen Charakter. Der Jahresbeitrag erwachsener Mitglieder betrug damals ca. 25 Mark. Finanziert wurde die Sportarbeit in der DDR über den s. g. Kultur- und Sozialfonds der „Trägereinrichtungen“, also der betrieblichen oder institutionellen Einrichtungen, zu denen die Betriebssportgemeinschaften gehörten. In dieser finanziell schwierigen Zeit erhielten die Ostvereine vielfältige materielle und finanzielle  Hilfe, z.B. durch die Schenkung von Sportmaterialien, durch die Gewährung kostenfreier Übernachtungen bei Turnierteilnahmen, die Übernahme von Übernachtungs- und Verpflegungskosten für die beiden ostdeutschen Mannschaften in der 1. Feld-Bundesliga in der Saison 1991 (s. DHZ vom 6.3.91, S. 5),  durch den Erlass des DHB-Mitgliedsbeitrages für ein Jahr durch den DHB und durch s. g. Anschubfinanzierungen u. a. durch die Vermögensaufteilungen des Restvermögens des DHSV, des Ostberliner BHSV oder durch beim damaligen Ministerium für Jugend und Sport der DDR beantragter Anschubfinanzierung.
3) Schließlich waren die Organisations- und Spielstrukturen für die Eingliederung der ostdeutschen Hockeyvereine in die gegebenen Organisationsstrukturen und in das Spielsystem  des DHB und des BHV zu schaffen. Seitens des DHSV gingen wir zunächst davon aus, einen Ostdeutschen Hockeyverband zu gründen, um so gewachsene Strukturen des ostdeutschen Hockeysports zu erhalten. Wir mussten schnell erkennen, dass das bei dem auf Länderstrukturen  basierenden förderalistischen System des DHB nicht möglich war. In kurzer Zeit wurden in den fünf neuen Bundesländern und in Ostberlin Landesverbände gegründet. Der am 23.5.1990 gegründete  Ostberliner Hockeyverband (BHSV) löste sich bereits am 4.10.1990 wieder auf und die ihm angehörenden Ostberliner Hockeyabteilungen traten dem BHV bei. Die Landesverbände der fünf neuen Bundesländer werden am 3.11.1990 in den DHB aufgenommen. Diese Landesverbände gründen zusammen mit dem Berliner Hockey-Verband am 21.01.1991 in Köthen die Interessengemeinschaft IG Ost, deren erster Präsident Dieter Schuermann (der damals zugleich auch Präsident des BHV war) wurde. Die IG Ost (aus der später –im Februar 1995) der Ostdeutsche Hockey-Verband (OHV) hervorging hatte vor allem die Aufgabe, den Spielbetrieb der neuen Regionalliga Ost für Damen und Herren in Feld und Halle zu regeln. 
4) Fazit:

Die Vereinigung des deutschen – und des Berliner Hockeysports verlief in entspannter, freundschaftlicher und von gegenseitigem Verständnis geprägter Atmosphäre. Der Vereinigungsprozess war geprägt von menschlicher Wärme der handelnden Personen und von großer Solidarität der westdeutschen Hockeyverbände und –vereine. Dabei darf nicht übersehen werden, dass -wie Dr. G. Conradi es zum Ausdruck brachte- die Machtverhältnisse von allen Beteiligten realistisch eingeschätzt wurden und wir seitens des DHSV der DDR die Vorherrschaft des DHB sowohl leistungsmäßig als auch zahlenmäßig  anerkannt haben. (s. DHZ vom 14.01.2010 100 Jahre DHB)
Nachfolgend eine kurze Chronologie der Wiedervereinigung des deutschen Hockeysports, insbesondere des Berliner Hockeysports

16.11.1989 

Der BHV lädt in einem Schreiben an den BFA Ostberliner Hockeysektionen zu Freundschaftsspielen nach Westberlin ein.

06.12.1989

Auf Einladung des BHV findet am 6.12.19 im Hotel Intercontinental eine 
1. Arbeitssitzung der Repräsentanten des Berliner Hockeys statt. Teilnehmer waren seitens des BHV: Burkhard le Viseuer (Präsident), Joachim Manzke, Gertraud Fleischer sowie
seitens des BFA (Ost)Berlin: Werner Schubert (Vorsitzender), Dr. Frank Haustein,  Klaus Kögler, Rainer Zitzwitz, Dieter Mraseck.

Zur Bewältigung der „anstehenden Probleme“ wurden folgende fünf Arbeitsgruppen eingerichtet:

- Spielkommission mit Marcus Astfalk (BHV) und Bettina Haustein (BFA)

- Schiedsrichterkommission mit Carola Heinrichs (BHV) und Knut Jürgens (BFA)

- Lehrkommission mit Klaus Ewert (BHV) und Dr. Klaus Matthes (BFA)

- Jugendkommission mit Wolfgang Herzberg (BHV) und Rainer Zitzwitz (BFA)

- Pressekommission mit Jörg Thiel (BHV) und Dr. Frank Haustein (BFA)

- Regionaler Koordinator mit Jörg Thiel (BHV) und Werner Schubert (BFA) 

01.12.1989
Auf Einladung des BHV nehmen die 12 Sektionsleiter Hockey der Ostberliner Hockeyvereine sowie der Brandenburger Hockeyvereine des Berliner Umlandes an der traditionellen Weihnachtsfeier des BHV in der Hockeybaude des SCC teil.
28.-30.12.1989
Erstmals wurden zwei Westberliner Mannschaften (STK-Mädchen und BSC-Jungen) zu den Pionierpokalspielen der AK 12 in die Ostberliner Werner-Seelenbinder Halle eingeladen.

12.01.1990
Erstes Spitzengespräch  von Präsidiumsmitgliedern beider deutscher Hockey-Verbände in Ost-Berlin (Quellen: .Hockeyspiegel 1-1990  und DHZ vom 17.1.1990)
Vereinbart wurde u. a.

- Entwicklung eines regen Spielverkehrs  zwischen den Vereinen/Sektionen  beider Verbände in deren Eigeninitiative

- Zusammenarbeit der verschiednen Fachbereiche, insbesondere: Trainerwesen/Leistungssport, Schiedsrichterwesen, Öffentlichkeitsarbeit

- der DHB unterstützt den DHSV bei der Beschaffung von Ausrüstungsmaterialien internationalen Standards, …  
31.03.1990
Jörg Thiel stellt in seiner Funktion als Regionaler Koordinator für Berlin für den Berichtszeitraum Dezember 1989 bis März 1990 einen Bericht zum innerdeutschen Sportverkehr vor.
In dem Bericht wird u .a. festgestellt, dass es in diesem Zeitraum 68 angemeldete Begegnungen gab,  Festgestellt wird, dass neben den in Verantwortung des DHB-BHV sowie DHSV-BFA eigenverantwortlich durchgeführten Meisterschaftsspielbetriebes im Kinder-; Jugend- und Erwachsenenbereich in der Feldsaison 1990 eine Pokalrunde mit Hin- und Rückspielen durchgeführt wird, die den Namen „Berlin open“ trägt. Die Ostberliner Nachwuchsmannschaften nehmen dazu an der Pokalrunde des BHV teil im Erwachsenenbereich handelt es sich um einen eigenständigen Wettbewerb. Festgestellt wird:
„Damit ist der BHV der erste Sportverband, der einen organisierten, regelmäßigen Sportverkehr mit den Hockeysektionen aus Berlin (Ost) vereinbart hat und ab Mai 1990 auch durchführen wird.“ 
17.05.1990

Der Präsident des BHV Burkhard Le Viseur tritt nach sechsjähriger Amtszeit überraschend zurück. Am 21.5. tritt das gesamt Präsidium des BHV zurück. (Quelle: DHZ 30.05.1990) 
23.05.1990 Gründung des Berliner Hockey-Sportverbandes (BHSV) als Nachfolge- organisation  des Ostberliner Bezirksfachausschuss (BFA) Hockey. Lt. Satzung sind können die Hockeysektionen, Hockeyabteilungen oder Hockeyklubs Mitglieder des BHSV sein, die die ihren Sitz in Berlin haben.

1. Vorsitzender: Andres Schieweck 

2. Vorsitzender: Dr. Frank Haustein

Mitgliedsvereine: BSG RPB (Leiter: Werner Schubert), BSG Tiefbau Berlin  (Leiter: Olaf Kuhle), BSG Narva Berlin (Leiter: Uwe Reuter), BSG Bergmann Borsig (Leiter: Andreas Quindt), BSG Fernsehelektronik (FSE) (Leiter: Rainer Zitzwitz), BSG Berliner Werkzeugfabrik (BWF) Marzahn (Leiterin:  Dorothea Horbert), BSG Einheit Friesen (Leiter: Nico Kuchta)

___________________________

(Der Vollständigkeit halber seien nachfolgend die Gründungsdaten der Hockeyverbände der fünf ostdeutschen Länder genannt: 

11.07.1990 Thüringer Hockey-Sportverband – erster Präsident: Klaus-Dieter  (Charly) Wowra

                    aus Erfurt

29.07.1990  Sächsischer Hockeyverband –erster Präsident Heinz Endepols 
                    aus Leipzig)

15.09.1990  Brandenburgischer Hockey-Sportverband – erster Präsident Jürgen Leutz 
                    aus Potsdam

15.09.1990 Hockey-Verband Sachsen-Anhalt – erster Präsident Eberhard Klotz 

                   aus Leuna

xx.xx.1990 Hockey-Verband Mecklenburg-Vorpommern – erster Präsident Günther Lepsow

                   aus Plau ) – das genaue Datum ist mir nicht bekannt, liegt aber vor dem 23.08.90
____________________________

Juni 1990
Antrag unserer Hockeyabteilung der SG Rotation PB auf Anschubfinanzierung an das Ministerium für Jugend und Sport der DDR  für 6352,-DM für den Kauf einer Bande und eines Bandenwagens. (bis zur Wende hatten wir nur Hockeybanden aus rohem, durch innere Spannungen oft verzogenem,  also krummen Bauholz, die zusammengenagelt wurden.) 

Ende Juni 1990
Joachim Manzke wird zum neuen Präsidenten des BHV gewählt. J. Manzke löst Burkhard le Viseur als BHV - Präsidenten ab.
30.06./01.07.1990

Zweites Spitzengespräch von Präsidiumsmitgliedern beider deutschen Hockey-Verbände in Hamburg. (Quellen: Hockeyspiegel 7/90 und DHZ 4.7.90) 
Beraten wurde u. a,

1. Zusammenführung beider Verbände „Der DHSV beabsichtigt einen Ostdeutschen Hockey-Verband zu gründen. Dieser wird das Gebiet der DDR umfassen, wahrscheinlich mit Ausnahme des jetzigen Ost-Berlins.

(Angemerkt wird: „So ist beispielsweise der Beitritt zum DHB auch durch die Landesverbände auf dem Gebiet der jetzigen DDR möglich, ohne dass es zur Bildung eines Ostdeutschen Hockey-Verbandes kommt. Die z.B. auch in der in der Satzung des DSB festgelegten förderalistischen Strukturen des Sports lassen diese Möglichkeit sogar wahrscheinlicher erscheinen. Unbestritten bleibt dabei, dass eine „Dachorganisation“ – ob nun Ostdeutscher Hockey-Verband oder Interessengemeinschaft Ost genannt – zur Organisation des Spielverkehrs erforderlich sein wird.“ 

2.  Zusammenführung des Spielverkehrs
Es besteht Einigkeit darüber, dass die Zusammenführung des Spielverkehrs kurzfristig, möglichst ab 1.4.1991 erfolgen sollte.

3. Finanzen  

seitens des DHSV bestehen Bedenken, dass in Zeiten des Umbruchs  zu kostendeckenden Beiträgen kommen kann … Im Gespräch ist für eine Übergangszeit eine sogenannte „Anschubfinanzierung“ seitens der Bundesregierung… hingewiesen wird auf den Nachfolgebedarf des DHSV infolge der Diskriminierung der letzten 22 Jahre.

05.06.1990 

Schreiben des DHB Präsidenten Wolfgang P.R. Rommel an den Bundesminister des Innern Dr. Wolfgang Schäuble zu verstärkten Förderung des Neuaufbaus in Sportarten, die in der  DDR bisher nur eingeschränkt gefördert wurden. 
12.07.1990

Brief des Bundesministers des Innern Dr. Wolfgang Schäuble an den Präsidenten des DHB Wolfgang P.R.Rommel (in Beantwortung des Briefes von Rommel vom 5.6.90)  In diesem Brief geht es um die „Verstärkte Förderung des Neuaufbaus in Sportarten, die in der DDR bisher nur eingeschränkt gefördert werden.“. Dort heißt es „Wie meinem Haus vom Ministerium für Jugend und Sport der DDR mitgeteilt wurde, ist beabsichtigt, diese Sportarten  bereits 1990 in die Förderung einzubeziehen …“
16.7.1990

Brief des DHB Präsidenten Wolfgang P.R. Rommel an Dr. Conradi indem dargelegt wird:

„Zwischen dem DSB und dem DTSB ist vereinbart, dass die Vereinigung auf der Grundlage der in der Satzung des DSB verankerten Prinzipien erfolgen wird. Diese Prinzipien sind ehrenamtliche Führung, förderalistische Struktur, Selbständigkeit der Mitgliedsverbände, Freiheit und Freiwilligkeit der Sportausübung, parteipolitische Neutralität und weltanschauliche Toleranz, Gemeinnützigkeit und Subsidiarität.“ Rommel stellt fest: „Die Bildung eines Hockey-Landesverbandes „Ostdeutscher Hockeyverband“ wäre wohl ein Verstoß gegen die förderalistische Struktur…. Es müssen also nach unserer Auffassung bei Ihnen Landes-Hockeyverbände gegründet werden, die dann dem DHB beitreten “ 
13.07 1990
Beratung Berliner Hockey-Verband  und DHSV der DDR in Berlin

widersprechend diskutiert wurde die seitens der Vertreter des DHSV erwogene  Gründung 

„ eines dem alten Territorium der DDR entsprechenden Verbandes“.  (Anmerkung: Diese Überlegung ging davon aus, dass analog dem Westdeutschen Hockey-Verband ein Ostdeutscher Hockey-Verband gegründet werden kann. Dabei wurde allerdings übersehen, dass der WHV nahezu deckungsgleich mit dem Bundesland Nordrhein Westfalen ist also faktisch ein Landeshockeyverband ist.

Die Überlegungen des BHV laufen auf die Bildung einer Regionalliga Ost hinaus, in der die stärksten Mannschaften des BHV und des in Landesverbände eingeteilten DHSV spielen. (Quelle: Festlegungsprotokoll)
18.08.1990 
Beratung DHSV der DDR und  Berliner Hockey-Verband in Leipzig

Gegenstand dieser Beratung war die Organisation des Spielverkehrs in Berlin  sowie die künftige Bildung einer Interessengemeinschaft Ost für den Spielverkehr  zwischen Berlin  und den fünf neuen Bundesländern. Vereinbart wurde die Bildung einer Regionalliga Ost (bestehend aus 8 bis 10 Mannschaften aus dem Bereich des DHSV, West- und Ostberlin) zu bilden.  (Quelle: Festlegungsprotokoll)
23./24.8.1990
Sitzung der erweiterten Strukturkommission aus Vertretern des DHB und des DHSV
in Hannover
Festgelegt wurde der weitere Fahrplan für die Vereinigung der beiden deutschen Hockeyverbände:

- 13.10. Außerordentlicher Verbandstag des DHSV in Leipzig  mit dem Antrag, den DHSV aufzulösen 

-  3.11 Außerordentlicher Bundestag des DHB in Hürth mit dem Antrag die Landesverbände aus dem Bereich des DHSV als Mitglieder aufzunehmen
Außerdem gibt die Kommission die  „dringende Empfehlung,  auf den BHV (West) und den BHSV (Ost) einzuwirken, ihre für Dezember vorgesehen Einigung bereits vor dem Außerordentlichen Bundestag des DHB zu vollziehen, so dass die Vereine aus dem Gebiet des Ostberliner BHSV auch zum 3.11.1990 Mitglieder des DHB werden können.“ (Quelle: Protokoll der Sitzung der erweiterten Strukturkommission, sowie Hockeyspiegel 8/90 und DHZ 29,8,90)
DHZ 19.09.1990
Dr. Frank Haustein stellt in der DHZ den Berliner Hockey-Sportverband (BHSV) und die ihm angehörenden Ostberliner Hockeyvereine vor.
02.10.1990
„Spiel in die deutsche Einheit“

Auswahlmannschaften mit Hockeyfunktionären und Schiedsrichtern aus Ost- und Westberlin 
trennen sich auf dem Kunstrasenplatz des SV Brandenburg im letzten Hockeyspiel vor der deutschen Einheit mit einem 4:4 (Anmerkung: Nadine Richter, damals Spielerin unserer SG Rotation PB erzielte ein Tor). Anschließend wurde nach diesem Spiel in der Hockeybaude des SC Charlottenburg gemeinsam in die deutsche Einheit gefeiert.

04.10.1990 
die Außerordentliche Mitgliederversammlung des Ostberliner BHSV beschließt mit Wirkung vom 14.10.1990 die Auflösung des BHSV.
Lt. Protokoll eines Treffens der Sektionen des Ostberliner BHSV mit dem BHV am 31.8.1990 werden die sieben Vereine des (dann aufgelösten) BHSV zum 15.10.1990 ihre Beitrittserklärung zum BHV abgeben.
13.10.1990 

Der Außerordentliche Verbandstag des DHSV der DDR beschließt die Auflösung des DHSV zum 3.11.1990 (Quelle: DHZ 17.10.90)
14.10.90  
Finalspiele der Gesamtberliner Pokalrunde, die die Bezeichnung "Berlin open" trug. Bei den Damen erreichte unser Damenteam von Rotation Prenzlauer Berg  das Finale uns wurde am 14.10.1990 nach einem 2:2 in der regulären Spielzeit nach 2:3 im 7-m Schießen gegen die Mannschaft des STK zweiter. Das war damals ein starker Achtungserfolg für die "unbekannten Damen" aus dem Osten
22.10.1990
Registrierung der SG Rotation Prenzlauer Berg e.V. im Berliner Vereinsregister
03.11.1990
Die fünf neuen ostdeutschen Bundesländer werden auf dem Außerordentlichen Bundestag in Hürth einstimmig in den DHB aufgenommen. (Quelle:  DHZ 7.11.90)  Die Ostberliner Hockeyvereine wurden mit ihrem Beitritt zum BHV bereits am 15 10.90 Mitglied des DHB. 
22.10.1990

Außerordentliche Mitgliederversammlung des BHV wählt Dieter Schuermann zum BHV Präsidenten. Die Neuwahl wurde erforderlich nachdem zuvor  das  erst Ende Juni neu gewählte BHV - Präsidium geschlossen zurücktrat (Quellen: DHZ vom 17. und 24.10.1990( 
19.11.1990  Workshop in der Geschäftsstelle des BHV zu Fragen des Vereinsmanagements
29.11.1990   Mitgliederversammlung des Turn- und Sportbund Berlin e.V. mit  der Beschlussfassung  zur Auflösung des TSB Berlin e.V. Begründung des Beschlusses: „Auf der Grundlage und in Verwirklichung der Absichtserklärung in der Satzung zur Herstellung der Einheit im Berliner Sport, löst sich der TSB Berlin e. V auf. Bis zum 31.Dezember 1990 treten durch Antragstellung alle Vereine den Sportverbänden des LSB -Berlin e.V. … bei. Die Leitung des Berliner Sports wird ab dem 30. November 1990 … durch das erweiterte Präsidium des LSB -Berlin e.V. übernommen.“

Hallensaison 90/91: In der Hallensaison 90/91 spielen die Ostberliner Mannschaften im Ligasystem des BHV (Blau Gelb Berlin in der RL Herren, RPB Damen und Herren in der OL, BWF Marzahn Damen in der  VL Gr. A)
1991

Anschubfinanzierung der Hockeysektionen des ehemaligen DHSV der DDR durch Vermögensaufteilung des DHSV der DDR. Für die Ostberliner Hockeysektionen standen aus diesem Restvermögen des DHSV 8000,-DM zur Verfügung, die nach einem Verteilerschlüssel nach der Anzahl der Jugendmitglieder verteilt wurden; wie folgt: Rotation 34%,  MSV Marzahn 23%,  Köpenicker HU 20%, , Blau Gelb 12% und TuS Hellersdorf 10%. (Insgesamt hatten diese Vereine zusammen damals 225 Jugendmitglieder U18).
25.05.1991
Auf dem 39. Bundestag in Travemünde wird das Präsidium mit dem neuen Vizepräsidenten Dr. Günther Conradi (Conradi war letzter Präsident des DHSV der DDR) auf 12 Personen erweitert. (Quelle: Innenansichten aus 90 Jahren Hockeyfamilie 90 Jahre DHB, s. 207 und DHZ vom 29.5.1991  )

xx.xx.1991

Übergabe des ersten (sandverfüllten) Kunstrasenplatzes auf dem Gebiet der ehemaligen DDR auf der Walter Felsenstein Sportanlage an den MSV Marzahn Berlin, der Hockeyabteilung des heutigen VfL Fortuna Marzahn. Baubeginn war am 18.06.1991 (Quelle: DHZ 19.06.1991)
20.09.1991
                     Der erste Vollkunstrasen auf dem Gebiet der ehemaligen DDR wird beim Hockey Club Lindenau-Grünau Leipzig mit dem ersten Länderspiel in den neuen Bundesländern (Deutschland-Pakistan 4:1 (2:1) eingeweiht. 

21.01.1991
Gründung IG OST in Köthen im Hotel „Stadt Köthen“
In der DHZ: Die IG Ost hat vor allem den Spielbetrieb der neuen Regionalliga Ost für Damen und Herren in Feld und Halle zu regeln und wird auch den Unterbau der Oberligen neu strukturieren“

Der Vorsitz der IG Ost wechselt alle zwei Jahre. In alphabetischer Reihenfolge ist zunächst der Präsident des BHV an der Reihe.“ (Quellen:  DHZ 23. und 30.1.1991)

Dieter Schuermann schreibt in einem Beitrag in  der DHZ vom 10.7.1991: „Charakteristisch für die junge Arbeitsgemeinschaft ist die absolute Fairness, mit der die nicht einfachen Probleme der Klasseneinteilung und des Spielbetriebes angegangen werden.“
25.02.1995
Gründungsversammlung des Ostdeutschen Hockey-Verbandes im Clubhaus des BSC

Aus dem Protokoll der Gründungsversammlung:
                      „Der Ostdeutsche Hockey-Verband beginnt seine Arbeit ab 1.4.1995 und setzt die IG Ost als 
                       Nachfolger fort bzw. tritt in die Rechte und Pflichten ein“

                       „Der OHV soll nicht in das Vereinsregister eingetragen werden, da er eine 

Interessenvertretung aller ostdeutschen Landesverbände ist.“
Zum Vorsitzenden wurde (ohne Gegenstimme) Dieter Schuermann gewählt.
aus der Satzung:

Zweck des OHV ist die Pflege und Förderung des Hockeysports in seinem Verbandsgebiet. 3) Der Satzungszweck wird verwirklicht durch die Gewährleistung des Spielbetriebes, soweit er über den Rahmen der Mitgliedsverbände (Landeshockeyverbände) hinausgeht und nicht in die Zuständigkeit des Deutschen Hockey-Bundes (DHB) fällt. 

___________________________________________________________________________

Anmerkung: Bearbeitungsstand 20.09.90
Ich bin bemüht zu gegebener Zeit diese Übersicht zu vervollständigen.
